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Dirbyknmbemmit dem Mottok qup Irr-, chcIM

rapi- rui Plcnum? bei F. W: Brrnliscl,»5 By-
gen in 8. Der Herr Prof. Willamovcus m

Xhornübergiebthier Ungermnnt der Welt eine Samm-

iung von zehn Gedicht-w
.

- . G

ter den Deutschen wirklich Besonderesliefern.
«

»in

einer B og e nla ng e n Vorrede zeigt er uns die g'n-
fchnittezu zsei n en Dithyrambelu aber dieLitnkreiæ
linie seines Planes deucht uns, ohnedaiz wer Uns

Tiber die Zulattgliehkeit seiner angefnhrten Quellen
bon· den Griechifch en, einlaßem hin und wieder

Zücken und Krümmungen zu haben. -——«Dex Cha-
rakter des alten Diehyramben war frenlicheine ra-
sende Begeisterung der Bacchantenzfdievom Entz-
strahl des Weins getroffen, die Geourt und Hyg-
ken

»- seines Erfinder-smit bransendem Wendesangen.

Doch wenn deererr Prof. nachherd«iFIenEiithtissas-
mns durch

"

die erhaltenstelyrtichePoesie-dieknlzn
Pan Metapzhermpoll an Wortenzungewohnlichin

»der Ordnung ist" bestimmt: zioscheintalles dtåseo
den Dithyrambennochlowenig von demLnriscilen
zu unterscheiden, daß vielmehrvielePindatiågez
ja gar manche H o »ra z i l che-Odensichin diesennärri-
einßnden würden.

Und wie großmußxnkchtder 'n,
tekscheid gewesenl;eyn,da21rn»iotelesaxodrucklicheine
von den Hauptarten der Poesiedaran-Ztnachtzweiler

diese in die Epische,Dramatnche, LyrklchgundDicht-;-

rgtnbischeeintheiln da fernernoch Zyperndieletzten
bzeyyben«UUfckschchek,so, Ihre ganze Aeynhchkekt
vielleicht blos in der DJTUfthsbestanden.Das wahre

Dithyrambischennljt per-kleinre-um seineHolzezn er-

«

Yes-sci-Alorrw nennt es Plato-

die viel-Schönes und um«-

-reiel)en., unter allen Poesien am tiefsten zu dem

Sinnlichthierischen herunter; es redet fast
allein vnor Ange, Ohr und låscschmach immer vor

die Affekt-en,wenig vor den Verstand nnd nichts vor

die Vernunft. Da es Liberdetnnach des Proklus
Zengnißeinen ivrjtenden Tanz ausdrücken
soll, so verhältes sich vielleicht zu allen jenen von

dem Antor angeführteneinseitigen Zeichen,wie

Sache zu Bild, und Körperzu Fläche, Be-

merkt er aber dies H an dlnng s v o lle der Alten

nicht: so ver-wissetman auch in jedem Ganzen seiner
Gesange den Faden, den innerlich der ein, außer-
lich der Ta nz webt und leitet. Man siehtnicht das

Mklodischx Gern a l d e, worin die wechfelsweise
Zusammenstimmung der Töne nur eine Symmetrie
der Linien, und die einzelne-Harmonie »nur ein Punkt
der Schönheitist

— — Den Pindar will er nn-

zwar nicht erganzen; sichdoch aber mit ihm messen,
gnd das an Horazens Maassiabe:
«

sen per andaccs noua Djtliyramboc
sxxba den-lust, numerisan fcktur

« lege folnsrisi —-
Allrin eine Racheiferungsode,wie die gegenwärtige
des Horai-, mißtdie wohl Pindarn vendete als
an der Kluft,die oie Griechische Dithyramoe
UNDNöMZfchxQde trennte? WTW sie also die

ganz-e Dtthnrambe,genau, oder wenigsten-s für
Yestchxzulanglich bestimmen, deren lyrischerOri-
gmalcharakter gewißnicht die Rdmische Ode ist.
Und-skeylich,wenn man ein verlornes nnnachahmliches
Gewalde ans einem freuen Portrair frey nach-

zeichnenso steht dies Bild gewiß den Eltern listi-. i )er
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iicher, als den Voreltern; und unser Dichter ist viel-

leicht mehr Horazisch als Pindarisch, wenn

man schon diese zwei) völligungleichartig e Dich-
ter zusammenpassen soll. Denn was sagtHoraz von

Pindars Odenquell; und warum gab es in der Rö-

mischenSprache keine Griechische Dithhramben?
ob sie gleich auf der einen Seite den«Vater Bac-

gus,auf der andern die rasende Salier und

aller hatten, von denen Catiill in seiner Be-

recynthia einige Züge, (vielleicht von einer Rö-

mischen Dithyrambe) giebt. Füglicher könnte
man, da in alleii Enthusiasten einerlei) Ader ra-

set, den Dithyramben, aus der Cassandra des Lyko-
phrons, und den ältestenmorgenlündischenDichtern
ersetzen. —- — Der vorige Maasstab aus dem Ho-
raz wird darauf (p..7) in 3 Zolle getheilt-; allein im-

merfehltdasTanzniaßige,sinnlichei vkwkechsg
Die DithyrambischeKühnheitkann vielleicht nicht
von allen großenGegenstanden z. E. dem Erstau-
nensvollen, hergenommenseyn: da ein Bacchant, er

mag nim, wie ihre Erstnder, vor dem baurischen
Weinkrug sitzen, oder vor dem Altar ein chklischer
Tänzer seyn, nicht jeden Schritt mit offnemMunde

staunenkanm Jst also die Wahl-der Plane, die
blos Bewunderung ausdrücken sollen, nicht un-

dithyrambisch? Was geht- einem Säufer die

Belagerung Wiens , die Abreißung Sieiliens,
an ? und wie viel leichter hätte der Dichter
die übrigen ebenfalls noch entfernte Gegenstande
von der Seite des Bacchanten ansehen können? —

Bei) dem zweyten Punkt der Schreibart muß sie
nicht blos harmonischvoll rauschen, sondern melo-

disch-herab rauschen, nicht über Stock und Stein
rasseln,-und alle drei) Worte ·auffahren:ileiioliiantuk
könnte man sagen, wenn man wörtlich seyn wollte.

Vielleichtwäre auch drittens die Versart des Ver-
fassers, die sichnach den O d e n des Pindars richtet,
nicht blos zu smühsam, blos lyrisch und undithh-
kambisch , zsondern dem Dithyramben völlig entge-
gen; wenn er sich nicht hernach selbstweitläuftigdrü-
ber entschuldigte, und also das geleistete lieber mes-
se U als w äg en laßen Wollte. JU allen ihren Thei-
len soll diese Sammlungein Ganzes ausmachen, und

durch Verbindung der-HAndlung, des Ortes und

der Z eit ware dies leicht,nnd alsdenn freylichschön
gewesen. Allein hier ist ia bei) wenigenStncken
kaum der einzelne Standpunkt bemerkt, oft ver-

gessen, und noch öfter verfehlt- den doch Pindar, in

- « J. F.R«rkei«tjisl-leyComment.

Philak Auenerjae l762, sw.
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seine O d e n sogar, rechtsorgfältigund oft vielfachein-
webt: so daß ein neuerer Vergleicher « der alten ty-
rischen Stücke einzig und allein darin des Pindars
innern Charakter setzt. Es seydieses letzteoder nicht-
so mußte doch jeder Dithyrambe eben daher, und

nicht aus dem nuchternen Evan! Evoe! sein Le-
ben hernehmen. Ja kann es wohl ein Bacchii
ifch es Ganze seyn, da dieser kaum zweymal wesent-
lich- sonst Müßig oder gar widrig erscheint. So
taumelt in dein zweyten Stück die Mänade vom Wa-
gen des Evans in die Kindheit der Welt zurück; sieht
Aetna und Riesen, (vielleicht aber nicht mit Wein-
glühendenAugen) und vergißt sich endlich zu fragen:
"»Welch ein Streit, o Liber!" Dieser den Augen-

blick Aeonenweit entfernte, muß hier noch im Wa-
gen fitzen; und als er ihn gleich drauf im Löwenpani
zer vpn ungefehr steht: so erinnert er sich, daß Zevs
Gewittergeredet habe, und Bacchus, der damals

so kriegerischeBacchus verschwindet. Wie schlecht
ist hier die Jdeale mit der sinnlichen Gegenwart ver-

wechselt? —- Die Roten charakterisirenweder einen

Dithyramben Dichter, noch Leser. Pindars Sonnen-
adler flog nicht Stoßweiseund dorftenicht immer nach
gutem Winde auf seineFlügelherunter sehen; und ra-

sende Griechen wollten nicht jeden Takt eine Predigt
hören.—- Ueberhaupt, wenn der Nordische Deutsche
nicht zur Dithyrambischen Empfindung zu kalt, zu ih-
rem Gesange vspnzu. schwerer Zunge, und zu ihrer Mii-
sik gar zu eintonig sind- wo ihre Stimme: Evan!
nicht blos ein Geschrei)des schweren Straußes wäre:
ich will zur Sonne hin! — so müßtewenigstens ihr
Dithhrambeam Gegenstande, Art der Empfindung
und Ton des Ausdrucks ihnenvölligeigen, und ihr
Ar i o n, der vielleicht irgend in einem iv o l l ü stig e n

C orinth aufstüiide,ein besonderes Original sehnt
so wie die Griechen die Fähigkeitennach der D i t h y-
rambischen Seele bestimmten, und das Sprich-
wpkt brauchten: Aisotzeeiicoamm»si- sxei Mate-
«»«) .- .- —- Dochalles dies sind blos Flecken
des Dithyrambensangers, nicht. des Dichters über-
haupt, und möchtenauch nicht die Manaden, die er

im Ioten Stück verläßt; so wollen wir doch, zu denen
er zurückkehrt, ihm zuklatschen, und statt des alten
DithyrambischenPreises, ihm zu seiner Daphn e,
mit der er davon eilt, Glück wünschen! Kosten in
der Kanterschen Buchhandlungallhier wie auch in

Elbing und Mitau I st.

de caniicis factjs ex genio Find-its in FJllogecom-neither objeman
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Berlin den-. May-.

Heute reisete des Herrn General-Lieutenant Freht

herm v« Seit-m- Exeellenzwelche.aus Schlesienkamen,

hier durch nach Peksdams
-

.
. Paris, den 22. April. ,

Als der HerrMarquis de Marignh, ein Bruder

der Marquisin von Pompadour, die Ehre hatte dem
Könige aufzuwarten, wolte er in die Hände Sr.
Maj. seine bisher geführtenAemter niederlegen; al-

lein der Monarchbefahl ihmselbige zu behalten,und

fügte nicht nur als ein Geschenk die schone.Eremita-
ge, einwohlgebautes Landhaus, beh, welches die

verstorbne Marquisin von Pampadour ohnweit Ver-

sailles gehabt, sondern erstrecktenoch»auf 15 Jahr
das jener verwilligte ausschliessendePrivilegium von

der Porcellainfabrile zu Sere, die jahrlich 20000

Livres einträgt. Jedermann redetvon dem Muth
und der Standhaftigkeit, mit welchem die Verstor-
bene ihr herannahenbesEnde gesehen. Die Umstan-
de, welche davon erzahlet werden, gereichen zum Lo-

be ihres Herzens und machen ihr Gedächtnis sehr
werth, denen die ihr zugethan waren. .

.

London, den 17. April. -

Wie man versichert, so wird ehstens eine gänzliche
Aufhebung der bis anher im Schwange gegangnen

Gewohnheit der Franquirung der Briefe stattfinden.
Die öffentlichenEinkünfte werden dadurch einen

außerordentltchenZuflußerhalten, verschiedeneHan-
delsleute aber, deren inlandischeCorrespondenzunge-
mein großwar,einige 100 Pf. Sterl. jährlichdadurch
verlieren. Den IIten dieses fiel hier in unsern Ge-

genden einstarker Hagel. Bey dieser Gelegenheit
haben einige Gelehrte zu Vkaribbm einem Dorfe
liehWestmünsterVersuche angestellt, und die electri-

sche Materie aus den Wolken gezogen. Allein durch
ein Versehen der Operation bekam einer von ihnen
einen solchen Stoß, daß ihm das Blut aus Mund

und Nase spritzte, er aller seiner Sinne beraubt wur-

de, und es nicht das Ansehnhat, daß er mit dem

Leben davon kommen wird. Ein Unbekannter hat
Sr. laj. ein Ainacket oder Luftwams zu überrei-

chen die Ehre genossen; dieseErsindung soll den See-

leuten dazu dienen, daß sie, dafern sie bei) einem

Schiffbruch oder Seegefechte ins Wasser fallen, gleich-
wohl nicht ersaufenmögen. « ,

Rom, den 9. April.
»

. Zwei) Schiffe von Genua mit einer Ladung von

6000 und eins von Marseille mit -2500 Faßervon

Korn, sind zu Civitavechia eingelauffen. Die Stren-

"ge, welche bei) der genauen AustheilungdieserFrüchte
nothwendig zu seyn scheint, hat zuweilen unangeneh-
me Folgen. Neulichwolten die,Aufseher-,daßnicht
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alles Voll welches vom Lande laute Brodt zu holen-
in die Stadt solte gelassen werden. Der Pabst hob
aus Mitleiden dieses Verbot auf,· und entschloßsich,
seineeigne Ausgaben ansehnlichzu verkürzen,um die
von der Kammerdadurch zu erleichtern. Aus dent

Schatz der Engelsburg sollen zu dem Ende zooooo
Thl. genommen werden. Der Fruchtmangeldrückt
uns jetzo weniger, als der Geldmangel, um jenen zu
ersetzen.«Der König von Sardinien ertheilte neulich
dem Pabst die schriftliche Versicherung, daß Se.

Maj. befohlen;soviel als möglich,Getreide aus De-
ro Landen nach dem Kirchenstaat zu schaffen,unddaß
solches eher würde geschehensehn, wenn sie von der

Hungersnoth früherNachricht erhalten.
·- Parmm vom 9. April.

Der RußischeGroßkanzlerGraf von Woronzow,
langte mit seiner Gemalin und der Gräfin Strogaz
now seiner Tochter, den 6ten allhier an, und

hatte den 7ten die Ehre dem Jnfanten vor-

gestellt zu werden, welcher dieselben zur Tafel
behielt, die aus den vornehmsten Offieiers und

Hofcavaliers bestand. Sie wohnen in einem

Yallast, welcher auf Befehl Jhro Königl. Hoheit
fur sie zulZereitetworden. Man glaubt, daß sie mors

gen oder übermorgennach Mayland, und von da nach
Wien gehenwerden, von dannen aberihreZurückreise
nach Petersburg anstellen.

Genua, vom 2ten April.
Man hat vieles Silbergeschirraus den Kirchenvon

Eorsica zum Verkauf anhero gebracht, um für das
daraus zu lösendeGeld Getreyde zu kaufen, woran

man auchdort großenMangel leidet. Der elenden

Umstandeohngeachtet werden die mißvergnügten
LotsenImmer twtzigeu Heute erhältman die Nach-
richt, daß sie sich Yrando und Erbalango durch Ue-
berrumpelung bemachtiget.haben,welche behde Po-
sten um so vielwichtiger sind, weil sie nur 2 Meilen
von Bastia liegen, so,»daß gedachte Stadt dadurch
sehrin die Enge gekommen ist. Die Nebellen sind
hieraufnachder Seite von Tilgajolafortgerücket,und
man befukchtepdaß sie auch davon bald Meister sehn
Werder VMfe aus Calvi vom 9ten dieses melden,
daß die Siebellenzwey Mühlenverbrannt hatten,auf
welcheMehl gemahlenworden. Man arbeitet eil-
femg an Ausrustung.·einer Galeere und einer Pinque
Wslchenach CorjicaMehl und andernVorrath über-
bringen sollen. Die beyden, so letzthinnach Bastia
UFMVSegel gegangen, sind daselbst, wie man ver-
nimmt, den 2ten dieses angelangt...

·Neapolis, den Zi. März. »

VerschiedeneSchiffe mit Korn sind»den 28sten dies-

sesallhierangelangt Von ZWSMOM thzuge e r
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gefehr in dieser Stadt sind, litten schon zweh Drit-

theiie die größteHciiigersnoth.Der arme Landmann

mußte schon seit einigen WochenBrodt aus Reis und

Bohnen machen, welches vom Regen,· der bereits
lange angehalten, ohnedeinverdorbenwar,

Venedig- den 6. April.
Der GrasvonKaunitzsRittberg ernannter Kais.

Kon. Ambassadeur am Reapolitanischen Hofe ist un-

langsti ahier angelangt, und hat seine Reise gle«,ch
weiter nach Reapolis fortgesetzt, Die Republik at
beschlosseneine Ritterstatue des Herzogs von York
. egen den Marcusplalz überzu errichten, die als ein

Zeichender Dankbarkeit dienen soll, daßdieserPrins
die Stadt mit seiner Gegenwart beehrt hat.

«

Warschan, Vom 12. April. .

« Wir erwarten ehstens hier den Herrn Groß-Gene-
ral, seine JanitscharemCompagnie ist bereits bei) uns

eingetroffen. Warschau scheinet jetzt wegen der Men-

zsgeder Unisormen eine neutrale Stadt zu seyn; um

welcheher ein paar Armeem jede von IoooqoMann
stark; liegen müsse. Bisher ist alles stille, und bcy
einer einbrechenden Theurung der Lebensmittel durfte
mehr zu besorgen seyn. Vor einigenTagen hat eine

ganze Eompagnie Uhlanen, welche von dem Herrn
General Poniatowski angetvorben worden, Reißaus
genommen, und ging nach Prangue, einem an der

andern Seite«der« Weichsel gelegenem Dorfe. Es

kostetevieliMühchsie wieder zum Dienst zu bereden,
und der Herr General muste einwilligen I)«ihren
Sold zu vermehren, 2) ihnen ihre Pferde zu vergü-
ten, wenn sie dieselben im Dienst verloren, Z) einem
jeden, der verwundet,oder außerStand gesetzetwun
de weitere Dienste szu thunx eine Pension zu ver-

«

Wilna, den 4. May.
Die geistliche und weltliche Stande, sowohl die

Durchlauchtigste Senator.en, Minister-, als auch die

Ritter-und andere Einwohner der Provinzen des

HerzogthumeLithauemaus verschiedenen Woywod-
schasten und Vogteyen,«sind in einer zahlreichenVer-

sammlung hier M Wian erschienen,s«nd haben sich
in der PfawkijchsVersammleh uikdnach geen-
digtem ()-)'ottesldieusteVelkebeschlossen,eine allgemei-
ne Consdderationzu unternehmen, Sie haben sich
zusammenverschworen- Und eigenhändigunterschrie-
ben. In dieserVersammlung haben sie auch zugleich
deo Herrn Stallmeisters im Groß-HerzogthumLi-
thauen, Gras von Brzostowsku Err. zum Marschall
der allgemeinen Consdderationerwählenund auto-

risiret. Es haben also"«·Sr. Exe. als DITaischallder

allgemeinenConfödetationdie Dei-mitten der-Won-
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wodschasten,sowohl zur Unterschreibung,als auch
zur Ablegungdes Eides angenommen, zugleich aber

auch durch eiu öffentlichesSchreiben die Patrioten
der übrigen Woywodschastenzu einer allgemeinen
Confdderationnufgemunterr. Es haben Se. Ere.

·

sogleichnach der Wahl, Dero Marschallamt angefan-
gen; und verwalten solches zum grosten Beispiel der

Nation in einer bestandigenGerechtigkeit, Das Lin--

sehendesganzen Landes sowohl,alsanch insbeson-
dere des Herrn Marschallswird dadurch immer größer-;
daß in unser Stadt und denen her-umliegendenGe-

genden der erwünschteFriede und Einigkeit blühet
und immer sortdaureu

" "
·

Mitau, vom 8. May.
Die Abreiseder RußischenKaiserin Maj.von Per—
ters«burg;ist aus den Ist-en dieses velkgesetzet. Man
erwartet sie auch hier, und macht großeAnstalten zu
ihrem Empfange, wie denn bereits eine Ehrenpsorte
aufgerichtetwird.

" «

«

W- -

avEnTIssEMENK
Bei) dem Verleger dieser Zeitung ist zu habent

Geschichte der Amazonen , mit Kupfer, "8, Beilff
763, I si. 24 gr. Denkwürdigkeitender Sistskire
che zu St. Peter in Westmünster,nebst einigen Nach-
richtenvdn dem Leben englischer Dichter-, 8-- Lübeck
763, Z fl. peitka- clg The-etc de Mk. de sainkfoixs
2 Vol. å la Haye «7()Z,s fl. thr. Dicke-entlan,qui
g tehqulstöle prix propoföPat l’academic«koy.kle·
sciences de Berlin fur la nature, les cfpcces, sc les

elegtezde l«cridence,nycc let Pieccs,qulont concou7
tu; 4, Berl."764, z As Sacks, Aug. Wilh. Pre-
digten, davon die mehresten bey außerordentlichen
Gelegenheitengehaltenworden, Gier Theil, 8, Berl.
76,4, 1 st. 6"gr". Bertiings, Ernst Aug, biblil·che-Er-
klarungen über die Episteln, 4, Kön.-"76"1,9 fi. Gen-

stckens,Joh. Ernst- vornehmsteQuellen der mensch-
lichekzUnruhe, 8, Dresd. 764, 1"si.«6 gr. Dtogg
Piclgkzymuizxcegocluszeäciaaina dHXYieeznogöiBloL

gojlaiisioncy, okazana tchz J. Luni-n dopioto do

Z

druku Foddaniåsrzcz
X«’"D«selzkz,«8» w Kml 7649

s A. t) gr. iuzells, F. H. L, medicinische und

ehirurgischeWahrnehmungen,2te Sammlung, 8",
Berl. 764, 24 r. Geschichtedes ehemaligenNon-

nenklosters zu illenreuthz Maria Schiedung ge-
nannt, in dem NürnbergischenGebiete, von Andr.
Würfel,8, Altd. 764, 1 fl. 9 gr.

«

«

«

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montagz
sss nnd Feiertagsindem Kanterschen Buchladen

s 7
. ausgegeben


